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©rfdjeint je SamStugS nnb toftet ber Quartal gr. 1. 80, ber gapr gr. 7. 20.
gnferate 20.Ët§. ber lfbaltige fßetitjeite, bei größeren Aufträgen

erttfprccftettben SRabatt.

3«rtrfp ttnb ®t. ©ttöctt, bctt 38. Cftobcr 1893.

3tîrtiiii>itftlftiHt* 5« Äbfer fliegt allein, ber "31a6e fdjarcnweife;
^UUUjlHljllUUI» (èefelî'fdiaft ßraudjt ber Sßor unb (jüttfamReit ber "28ctfe.

Kclier bie Ucrnflirijc

Organisation in flergatigeitljeit,
©rgctiroari 1111Î» luknnft.

(gortfepung.)

Sie [Hinge, Kartelle,
unb Srufte ftnb in i^rer 0r=
ganifation unb Vebeutung Der*

fcpieben. Unfchulbigere gönnen
ftnb toopl jene Kartelle nieberer Drbnung, welche auf
geteiffe geit lofe Vereinbarungen über ©inpaltnng befiitnmier
greife ober über ©infdjränfung ber Vrobnftion abfcpliefeen;
fcfjon toeitergepenb jene grofjinbuftrieflen Verbinbnngen, welche

fiep auf ein ganzes gnbuftriegebiet augbepnen nnb neben ber

Siegelung ber Sßrobuftion and) biejenige beg Slbfapeg be*

Steeden. gn teeitertr Stufe Dereinigen fid) bie fftopftoff* unb

gnbuftrie=Sartelle berfdjiebener SBirifcpaftggebtete su einem

größeren ©ansen, ju einem internationalen Unternebmerring
unb biefe teieber müffen Dor ben riefenbaften Sapitaliften*
Dereinignngen ber Sruftg bie Segel ftreicpen.

Sie fogenannten ÊornerS, b. p. cpteänse ober [Ringe
ftnb etteag anberer 2lrt. — Sie beruhen auf ber Verab*
rebung einer Slnsapl Spefulanten, burdö größere SInfäufe unb
SInfftappelung einer beftimmten 2Bare bie greife in bie £öbe
jn treiben, ober aber burdj größere Verläufe auf Lieferung
bag ©egenteil su beteirfen — alfo 5J5reiêfteigerungë= unb
Slufïaufggefeflfchaften, bie sur Vîonopolifiernng eines £>anbelg*
artifelg eine fünftlicpe fèanffe ober Vaiffe auf bern SDÎarfte

perDorrufen. Sie inbuftrieüen llnternebmerberbänbe paben

mit folgen bögartigen Spefulationgringen gewöhnlich nidjts
SU tfiun ; leptere finb Kartelle beg ©roppanbelg, bie Söuc^erer
en gros.

grau Dr. jur. Sempin bat i;t ibrer SfntrittgDortefung
am 4. 3Mrs 1892 oon ihrem teiffenfcpaftlidpjnriftifchen
Staubpunft aug bie mobernen Sruftg mit ben gibeifommiffarien
beg alten [Rom üerglicpen unb fie als lleberlieferungen ber
im 14. gaprpunbert in ©nglanb beftaubenen Srufteeg ber
©runbbefiger beseicpnet, œelcpe beswedten, bag ©runbeigentum
bor ben begehrlichen fiänben ber Sirdjen su retten. Mein
bie heutigen Sruftg finb mit jenen faum s« Dergleichen ; fie
finb eine burcpaug m ob er ne ©inrkptung, bor 20 gapren
nodE) total unbefannt!

Sag erfte Veifpiel folcher Spefulationgringe finben toir
in Slmerifa in ber im gapre 1872 gegrünbeten Standart
Oil Trust. Siefer gelang eg burdj befonbere grad)t=Ver*
günftigungen ber ©ifenbahngefeüfchafteu für ben Srangport
beg Vetroleumg Don ben penfplbanifchen Vetrolquellen nacp
ber äReeregfüfte, nidjt nur bie SlftiengefeEfdjaften für Duellen*
augbeutung, fonbern auch biejenigen ber [Röprenleitungen unb
[Raffinerien in ein DoUftänbigeg Stbhängigfeitgberhältnig sur
pribilegierteu ©efellfcpaft su bringen nnb aEmälig, umg gapr
1882, bag gefamte 5PetroIgef<i)äft ber Union git beherrfchen.
©ine ©efellfcpaft nach ber anbern tear gejtenngen, fiep su
unterwerfen ober ben Veirieb einsuftellen.

fDlan mup bie fpefulatiben 2Imeriîaner fennen, um su
begreifen, baß ber erfte grope ©rfolg biefer neuen gorm
„de corriger sa fortune" balb gahlretdje [Rachapmung
auep tu anbern ißrobuftionggebieten fanb. gm Dftober 1887
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(Fortsetzung.)

Die Ringe, Kartelle,
und Truste sind in ihrer Or-
ganisation und Bedeutung ver-
schieden. Unschuldigere Formen

sind wohl jene Kartelle niederer Ordnung, welche auf
gewisse Zeit lose Vereinbarungen über Einhaltung bestimmter
Preise oder über Einschränkung der Produktion abschließen;
schon weitergehend jene großindustriellen Verbindungen, welche
sich auf ein ganzes Industriegebiet ausdehnen und neben der

Regelung der Produktion auch diejenige des Absatzes be-

zwecken. In weiterer Stufe vereinigen sich die Rohstoff- und

Industrie-Kartelle verschiedener Wirtschaftsgebiete zu einem

größeren Ganzen, zu einem internationalen Unternehmerring
und diese wieder müssen vor den riesenhaften Kapitalisten-
Vereinigungen der Trusts die Segel streichen.

Die sogenannten Corners, d. h. S chwänze oder Ringe
sind etwas anderer Art. — Sie beruhen auf der Verab-
redung einer Anzahl Spekulanten, durch größere Ankäufe und
Aufstappelung einer bestimmten Ware die Preise in die Höhe

zu treiben, oder aber durch größere Verkäufe auf Lieferung
das Gegenteil zu bewirken — also Preissteigerungs- und
Aufkaufsgesellschaften, die zur Monopolisierung eines Handels-
artikels eine künstliche Hausse oder Baisse auf dem Markte
hervorrufen. Die industriellen Unternehmerverbände haben

mit solchen bösartigen Spekulationsringen gewöhnlich nichts
zu thun; letztere sind Kartelle des Großhandels, die Wucherer
sia Aros.

Frau Dr. zur. Kempin hat in ihrer Antrittsvorlesung
am 4. März 1892 von ihrem wissenschaftlich-juristischen
Staudpunkt aus die modernen Trusts mit den Fideikommissarieu
des alten Rom verglichen und sie als Ueberlieferungen der
im 14. Jahrhundert in England bestandenen Trustees der
Grundbesitzer bezeichnet, welche bezweckten, das Grundeigentum
vor den begehrlichen Händen der Kirchen zu retten. Allein
die heutigen Trusts sind mit jenen kaum zu vergleichen; sie

sind eine durchaus moderne Einrichtung, vor 20 Jahren
noch total unbekannt!

Das erste Beispiel solcher Spekulationsringe finden wir
in Amerika in der im Jahre 1872 gegründeten Ltauciart
Oil Drusd. Dieser gelang es durch besondere Fracht-Ver-
günstigungen der Eisenbahngesellschaften für den Transport
des Petroleums von den pensylvanischen Petrolquellen nach
der Meeresküste, nicht nur die Aktiengesellschaften für Quellen-
ausbeutung, sondern auch diejenigen der Röhrenleitungen und
Raffinerien in ein vollständiges Abhängigkeitsverhältnis zur
privilegierten Gesellschaft zu bringen und allmälig, ums Jahr
1882, das gesamte Petrolgeschäft der Union zu beherrschen.
Eine Gesellschaft nach der andern war gezwungen, sich zu
unterwerfen oder den Betrieb einzustellen.

Man muß die spekulativen Amerikaner kennen, um zu
begreifen, daß der erste große Erfolg dieser neuen Form
„cko LorriAsr sa. korduus" bald zahlreiche Nachahmung
auch in andern Produknonsgebieten fand. Im Oktober 1887
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bilbete fid) ber große 3ucfer=3Truft, melier gtifa 85 % ber

3uderprobu£tion ber Union repräfentierte unb ben Seilpabern
infolge Slugfaugung ber S3robuzenten unb Slrbeiter 300 SRißionen
rrtefjr löfte alg früher ben fämtlipen ipm unterfteßten ©ta®

bliffementen. ©in fiebeutenbeS Rop® unb §anbeI§probult
nap bem onbern, Toffee, SSeizen, ©ifen, tupfer, tople,
Slaumrooße k. mürben nun bag Opfer ber »üben ©pelu®

laiion, fobaß bie greife berfelöen fliegen in unerhörtem URaße.

Snbuftrieße unb tonfumenten erlitten große SBerlufte, Sattfenbe
üon Slrb eitern tourben arbeitglog. Sehe natürliche S3egie£>ung

gtuifd^en Slngebot unb 9îadf)frage mürbe geftört. Sind) anbere

Snbuftrielänber nahmen Slnteil an bem toUfühnen Sireiben,

©o bilbete fid) j. S3, in gfranïreip ©nbe 1887 bag berüchtigt
gemorbene tupferfpnbilat ber „Société des métaux",
roeldje angeblich über 250 ÜRißionen graulen oerfügte unb

an bem leiber audi ©proeizer ginnen fid) beteiligten. tnpfer
ftieg in menigen SSopen auf bag Soppelte beg frühem
^reifeg, 3mn um girfa 50 % darunter litten nipt r.ur
ga^lretcfje Gabrilen, fonbern aup bag tleingeroerbe bebenfllich
unb mußten bem mobernen Raubrittertum einen ungebûpr®

liehen Sribnt entrichten.
Rapgemiefenermaßen raaren biefe Sruftg unb ©ornerg

and) birefte Urheber Derfpiebener großer ©treifg ber S3erg=

arbeiter, für beren fdjlintme golgen natürlich bie armen
§nngerleiber Deranttoortlip gemacht unb mit 23ajonneten pr
Raifon gebracht mürben.

@g ift becreifltp, baß ber ©taat biefem Räuberroefen
gegenüber nicht gleichgültig bleiben tonnte unb fid) fragen
mußte, ob unb in roelper SQBeife er einfdjreiten tonnte. Ser
toicgreß ber Siereinigten Staaten betraute im Snpre 1888
eine parlamentarifdje Unterfmhunggtommiffion mit biefer grage ;

fie brachte in ber golge mancherlei bebeutfame Spatfapen
ans Sidçt, aber ein rairffameg SRiitel pr SSerhütung foldjer
Singgeburten moberner Rrobultion unb ©petulation mürbe

nicht gefunben. (Schluß folgt.) -'

3ur getjemutirtigeit Sage tier füiöklicfjrciiierei.
(ßorrefponbenj).

©g ift Spatfape, baß in gegenmärtiger 3eit unter ben

SRöbelfpreinern Dielfap bie tlage oorherrfdjt, bag regelreihte
Slngfommen fei fepr erfproert unb täglip muß man bie SSapr®

nehmung machen, baß eg mit bem einft fo blühenben ©eroerbe

immer mehr bergab geht. Sie menigen einer Rrofperität
fich erfreuenben ginnen finb in Derfproinbcnber SRinberzapl
gegenüber ben anbern, bie in tnappem unb lärglipem Slug®

tommen ihr Seben friften.
Sag ©efagte ift befannt, allein beffen Urfape mirb p

menig beleuchtet; eg gefepieht gu roenig unb ift auch p menig
oorbereitet, bag geeignet märe, bie Sage unfereg ©eroerbeg

p oerbeffern.
gragt man nad) ben ©tünben biefeg materiellen Rücl®

gangeg, fo finbet man, baß nnfere einheimifepe SRöbel®

fpreinerei an mehreren Uebeln leibet.

Ser erfte fßunft ift niept nur bie bielfacpe einheimifepe

tonfurrenz, fonbern nod) mehr bie ungezügelte ©djroinbel®

einfuhr ber HRöbel oom Sluglanbe, bie eine nod) größere

tonlurrcnz barthut. ©ine anbere Urfacpe liegt Dielfap in
ben hohen 3öHen, bie ung bag Sluglanb entgegen feßt.

SUlein nipt nur in ben gefcpmälerten Slbfapgebieten liegt
bie ©cpulb beg materiellen Rüclgangeg in unferem ©eroerbe;
benn fo mancher ©epreiner pat für feine heutige fcplecpte

Sage nur fiep felbft Perantmortlid) p machen. Statt mie

früher fiep erft ©rfahrung in feinem ©eroerbe im Umgange
mit ber tunbfpaft anzueignen unb bann erft baran zu benlen,
felbftänbig 311 merben, fiept man heute junge Seute fepon,
naepbem fie nur 2 ober 3 Sapre ©efeIXe gemefen, felbftänbig
alg SReifter auftreten.

©g ift roapr, ber nunmehrige ÜReifter oermag ben 23e=

fäpigunggnacproeig ju leiften, bermag mit £>obel unb Säge

umzugehen, aber ift bieg genug? 3um Sietriebe beg ©emerbeg,
mag eg nun biefeg ober jenes fein, gehört benn bop mepr
alg nur bag llmgepenfönuen mit bem SBerlzeug.

Sa finb fo oiele Slorbebingungen 3U erfüllen, an bie ber
junge SReifter in bem greubentaumel ber nunmehr beginnenben
©elbfiänbigleit niept benlt.

Sag SBenigfte, bag pente oon einem SReifter Perlangt
merben farm, ift mopl boep, baß er bag SRaterial, bag er
ZU oerarbeiten pat, zu beurteilen meiß, baß er über ben

einzelnen ©egenfianb einen cpaften tofienooranfplag p
maepen im ftanbe ift unb baß er bie gereifte ©rfaprung unb
SRenfpenlenntniffe befißt. ©ineg befonberS mirb bem ©eroerbe®

ftanb (unb zmar znmeift mit Rept) zur Saft gelegt: ,,©r
reepnet niept!" Oft mirb nur baranf log gepöbelt unb ge=

leimt unb meuit bann bag Slrbeitgftüd fertig ift, ber SJlreiS

ganz obetfläplip eingefpäßt. SBag baran oerbient mirb,
meiß er nun niept genau; allein biefeg ginge noch, aber
meifteng muß ber SjSreig fepon im Soraug angegeben merben.
Sann fommt eg mieber Dor, baß fid) Seute etablieren, bie
faum bag nötige ©elb paben, bie notroenbigften erforberlihen
SSerfzenge zu befpaffen. Slon einem Slnfanfe beg fèolôeg
ober fonftiger Rohmaterialien gegen bar fann natürlidp)|fetne
Rebe fein. Ser junge SReifter mag ben beften SBißen paben,
ZU arbeiten, er mag audj arbeiten Dom früpen SRorgen big
in bie finfenbe Rapt, aber am ©amgtag ftept er ba fpließ®
lip mit ben fertigen SRöbelftücfen, aber opne ©elb für ben

©efellen unb opne HRittel für ben eigenen fèaugpalt.
Sa beginnt bag förmliche Sarbieten für jeben ißreig,

bamit er fofort bare SRünze pat für ©efellen, fèaugpaltung tc.
Sabei ftnb meift bie Rohmaterialien, bie er Derarbeitet pat,
nipt mit inbegriffen unb fo gerät er immer tiefer in ©cpulben,
big er fiept, baß eg nipt mepr fo roeiter gept. Sa läßt er

bann bie ©preinermeifterei ftepen ober, beffer gefagt, bie

©preittermeifterei läßt ipn ftepen unb er toltb nun mieber,
mag er gemefen, „©preinergepilfe". Siefeg ift ein Sßunft,
ber ung auf unfere heutigen ungünftigen trebitDerpätlniffe
ZU fbrepen bringt. Ser SReifter lauft auf trebit; er £re=

bitiert mieber opne alle 33ebenlen, ba eg ipm perzlip leipt
gemapt mirb, nur gegen bloße Ünterfprift ganz refpeftable
SRengen Rohmaterialien zn erpalten. Unb ba ber ©epilfe
fiept, mie leipt biefeg gept, roagt er eS aup, felbftänbig zu
merben. Srei big fepg SRonate finb eine lange 3?ß, tu
ber fip mit etmag gutem SBißen fpon etmag zufammen
arbeiten läßt unb nap melper 3«t man eg fpon 3U etmag

gebrapt paben fattn. 3n SBirllipleit fiept eg bann natür®

lip anberg ang. Sleitn trebitnepmen fomopl mie beim trebit®
geben foßte peute mepr alg Dorfiptig zu SBerle gegangen
merben. 3n heutiger 3-k mo bag tapital eine fo große
Rolle fpielt, müßte eg mit ganz befonberen Singen zugepen,
menn einer, bem eg fo ganz am nervus rerum feplt, eg

Zu etmag bringen foßte. SRan mag nop fo fleißig arbeiten,
menn bag Slctriebgfapital feplt, ift eg gerabe zmeifeßog, baß
man früper ober fpäter in bem maßlofen Äonlurrenzfampfe
unterliegt, f^reilip gibt eg aup SReifter, bie eg burp bie
Slrbeit iprer §änbe zu einem ganz bebentenben SBopIftanb
gebrapt paben. Sie paben aber zu anbern Seiten begonnen
unb bie oben ermähnten Sertürner unb Wepler nipt begangen,
Don benen pier bie Rebe ift. Unb mie Diele ÜRöbelpänbler
gibt eg, bie opne jeglipeg 23etriebg£apital lebiglip Don bem

ipnen Don ben ©rzengern iprer SBare gemäprte Srebite ipre
©riftenz friften! Sie SRöbel merben auf Srebit genommen,
ber ©rtrag in Dielen Säßen burpgebrapt ober aber in fo
minzigen Slbfplaggzaplnngen honoriert, baß ber SReifter taum
im ftanbe ift, feine Slrbeiter zu beliebigen, ©ute SBare mirb
r.op immer gefn.pt unb rept bezaplt, unb eg märe zu münfpen,
baß SRöbelpänbler, bie nipt in ber Sage finb, bie gelieferte
Slrbeit fofort zu honorieren, Dom ©pauplaße Derfpminben.
©proer ift bag nipt zu bemertfteßigen: man borge einfap
benfelben nipt mepr, bann merben fie eben für bareg ©elb
laufen müffen ober ben .tauf bleiben laffen. 3% ben ein®
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bildete sich der große Zucker-Trust, welcher zirka 85 °/g der

Zuckerproduktion der Union repräsentierte und den Teilhabern
insolge Aussaugung der Produzenten und Arbeiter 300 Millionen
mehr löste als früher den sämtlichen ihm unterstellten Eta-
blissementen. Ein bedeutendes Roh- und Handelsprodukt
nach dem andern, Kaffee, Weizen, Eisen, Kupfer, Kohle,
Baumwolle zc. wurden nun das Opfer der wilden Speku-
lation, sodaß die Preise derselben stiegen in unerhörtem Maße.
Industrielle und Konsumenten erlitten große Verluste, Tausende
von Arbeitern wurden arbeitslos. Jede natürliche Beziehung
zwischen Angebot und Nachfrage wurde gestört. Auch andere

Industrieländer nahmen Anteil an dem tollkühnen Treiben.
So bildete sich z. B. in Frankreich Ende 1887 das berüchtigt
gewordene Kupfersyndikat der „Sooists äss urvtaux",
welche angeblich über 250 Millionen Franken verfügte und

an dem leider auch Schweizer Firmen sich beteiligten. Kupfer
stieg in wenigen Wochen auf das Doppelte des frühern
Preises, Zinn um zirka 50 °/g. Darunter litten nicht nur
zahlreiche Fabriken, sondern auch das Kleingewerbe bedenkllich
und mußten dem modernen Naubrittertum einen ungebühr-
lichen Tribut entrichten.

Nachgewiesenermaßen waren diese Trusts und Corners
auch direkte Urheber verschiedener großer Streiks der Berg-
arbeiter, für deren schlimme Folgen natürlich die armen
Hungerleider verantwortlich gemacht und mit Bajouneten zur
Raison gebracht wurden.

Es ist begreiflich, daß der Staat diesem Räuberwesen
gegenüber nicht gleichgültig bleiben konnte und sich fragen
mußte, ob und in welcher Weise er einschreiten könnte. Der
Kongreß der Vereinigten Staaten betraute im Jahre 1888
eine parlamentarische Untersuchungskommission mit dieser Frage ;

sie brachte in der Folge mancherlei bedeutsame Thatsachen
ans Licht, aber ein wirksames Mittel zur Verhütung solcher

Ausgeburten moderner Produktion und Spekulation wurde

nicht gefunden. (Schluß folgt.) '

Zur gegenwärtigen Lage der Möbelschreinerei.
(Korrespondenz).

Es ist Thatsache, daß in gegenwärtiger Zeit unter den

Möbelschreinern vielfach die Klage vorherrscht, das regelrechte
Auskommen sei sehr erschwert und täglich mutz man die Wahr-
uehmung machen, daß es mit dem einst so blühenden Gewerbe

immer mehr bergab geht. Die wenigen einer Prosperität
sich erfreuenden Firmen sind in verschwindender Minderzahl
gegenüber den andern, die in knappem und kärglichem Aus-
komnien ihr Leben fristen.

Das Gesagte ist bekannt, allein dessen Ursache wird zu
wenig beleuchtet; es geschieht zu wenig und ist auch zuwenig
vorbereitet, das geeignet wäre, die Lage unseres Gewerbes

zu verbessern.

Fragt man nach den Gründen dieses materiellen Rück-

ganges, so findet man, daß unsere einheimische Möbel-
schreineret an mehreren Uebeln leidet.

Der erste Punkt ist nicht nur die vielfache einheimische

Konkurrenz, sondern noch mehr die ungezügelte Schwindel-
einfuhr der Möbel vom Auslande, die eine noch größere
Konkurrenz darthut. Eine andere Ursache liegt vielfach in
den hohen Zöllen, die uns das Ausland entgegen setzt.

Allein nicht nur in den geschmälerten Absatzgebieten liegt
die Schuld des materiellen Rückganges in unserem Gewerbe;
denn so mancher Schreiner hat für seine heutige schlechte

Lage nur sich selbst verantwortlich zu machen. Statt wie

früher sich erst Erfahrung in seinem Gewerbe im Umgange
mit der Kundschaft anzueignen und dann erst daran zu denken,

selbständig zu werden, sieht man heute junge Leute schon,

nachdem sie nur 2 oder 3 Jahre Geselle gewesen, selbständig
als Meister auftreten.

Es ist wahr, der nunmehrige Meister vermag den Be-
fähigungsnachweis zu leisten, vermag mit Hobel und Säge

umzugehen, aber ist dies genug? Zum Betriebe des Gewerbes,
mag es nun dieses oder jenes sein, gehört denn doch mehr
als nur das Umgehenkönnen mit dem Werkzeug.

Da sind so viele Vorbedingungen zu erfüllen, an die der
junge Meister in dem Freudentaumel der nunmehr beginnenden
Selbständigkeit nicht denkt.

Das Wenigste, das heute von einem Meister verlangt
werden kann, ist wohl doch, daß er das Material, das er

zu verarbeiten hat, zu beurteilen weiß, daß er über den

einzelnen Gegenstand einen exakten Kostenvoranschlag zu
machen im stände ist und daß er die gereifte Erfahrung und
Menschenkenntnisse besitzt. Eines besonders wird dem Gewerbe-
stand (und zwar zumeist mit Recht) zur Last gelegt: „Er
rechnet nich:!" Ost wird nur darauf loS gehobelt und ge-
leimt und wenn dann das Arbeitsstück fertig ist, der Preis
ganz obeiflächlich eingeschätzt. Was daran verdient wird,
weiß er nun nicht genau; allein dieses ginge noch, aber
meistens muß der Preis schon im Voraus angegeben werden.
Dann kommt es wieder vor, daß sich Leute etablieren, die
kaum das nötige Geld haben, die notwendigsten erforderlichen
Werkzeuge zu beschaffen. Von einem Ankaufe des Holzes
oder sonstiger Rohmaterialien gegen bar kann natürlich^keine
Rede sein. Der junge Meister mag den besten Willen haben,
zu arbeiten, er mag auch arbeiten vom frühen Morgen bis
in die sinkende Nacht, aber am Samstag steht er da schließ-
lich mit den fertigen Möbelstücken, aber ohne Geld für den

Gesellen und ohne Mittel für den eigenen Haushalt.
Da beginnt das förmliche Darbieten für jeden Preis,

damit er sofort bare Münze hat für Gesellen, Haushaltung zc.

Dabei sind meist die Rohmaterialien, die er verarbeitet hat,
nicht mit inbegriffen und so gerät er immer tiefer in Schulden,
bis er sieht, daß es nicht mehr so weiter geht. Da läßr er

dann die Schreinermeisterei stehen oder, besser gesagt, die

Schreinermeisterei läßt ihn stehen und er wird nun wieder,
was er gewesen, „Schreinergehilfe". Dieses ist ein Punkt,
der uns auf unsere heutigen ungünstigen Kreditverhältnisse
zu sprechen bringt. Der Meister kaust auf Kredit; er kre-

datiert wieder ohne alle Bedenken, da es ihm herzlich leicht
gemacht wird, nur gegen bloße Unterschrift ganz respektable

Mengen Rohmaterialien zu erhalten. Und da der Gehilfe
sieht, wie leicht dieses geht, wagt er es auch, selbständig zu
werden. Drei bis sechs Monate sind eine lange Zeit, in
der sich mit etwas gutem Willen schon etwas zusammen
arbeiten läßt und nach welcher Zeit man es schon zu etwas
gebracht haben kann. In Wirklichkeit sieht es dann natür-
lich anders aus. Beim Kreditnehmen sowohl wie beim Kredit-
geben sollte heute mehr als vorsichtig zu Werke gegangen
werden. In heuliger Zeit, wo das Kapital eine so große
Rolle spielt, müßte es mit ganz besonderen Dingen zugehen,

wenn einer, dem es so ganz am rrsrvus rsruwr fehlt, es

zu etwas bringen sollte. Man mag noch so fleißig arbeiten,
wenn das Betriebskapital fehlt, ist es gerade zweifellos, daß
man früher oder später in dem matzlosen Konkurrenzkampfe
unterliegt. Freilich gibt es auch Meister, die es durch die

Arbeit ihrer Hände zu einem ganz bedeutenden Wohlstand
gebracht haben. Die haben aber zu andern Zeiten begonnen
und die oben erwähnten Irrtümer und Fehler nicht begangen,
von denen hier die Rede ist. Und wie viele Möbelhändler
gibt es, die ohne jegliches Betriebskapital lediglich von dem

ihnen von den Erzeugern ihrer Ware gewährte Kredite ihre
Existenz fristen! Die Möbel werden auf Kredit genommen,
der Ertrag in vielen Fällen durchgebracht oder aber in so

winzigen Abschlagszahlungen honoriert, daß der Meister kaum
im stände ist, seine Arbeiter zu befriedigen. Gute Ware wird
noch immer gesucht und recht bezahlt, und es wäre zu wünschen,
daß Möbelhändler, die nicht in der Lage sind, die gelieferte
Arbeit sofort zu honorieren, vom Schauplatze verschwinden.
Schwer ist das nicht zu bewerkstelligen: man borge einfach
denselben nicht mehr, dann werden sie eben für bares Geld
kaufen müssen oder den Kauf bleiben lassen. Für den ein-


	Ueber die berufliche Organisation in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft [Fortsetzung]

